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Deutschland.
Mannheim. 28. Febr. (Die stillgelegte Rheinschiffahrt.)

kl- Versuche der Franzosen, trotz des Generalstreiks des Ma-
Mten- und Deckpersonalsdie Rheinschleppschiffahrt durch
Musisches Marinepersonal und einige durch hohe Franken-
ibnung verlockte, in deutschen Betrieben Gemaßregelte, wieder
, Gang zu bringen, sind gescheitert. Nur ganz ereinzelt Ver¬
ben einige Schleppzuge, die jedoch nur aus einem Kahn als
ühang bestanden, oberhalb Mannheims . Sie ändern an dem
Wrfolg nichts. Da auch das deutsche Lotsenpersonal sich dem
leneralstreik angeschloffen hat, so ist die schwierige Gebirgs-
recke zwischen Bingen und Mainz für die Franzosen wegen
Kamels eigenen kundigen Personals unpassierbar. Ein fran-
Mer Schraubendampfer, der im Binger Loch noch auf dem
Wein aufgefahren ist, beweist die Erfolglosigkeit jedes Ver¬
suches, ohne deutsche Lotsen dieses schwierige Fahrwasser zu be-
^ München, 1. März . Der bayerische Landtag nahm gestern
mit den Stimmen der bayerischen Volkspartei und der Bayeri-
M Mittelpartei gegen die Stimmen der Demokraten, der
Sauernbündler, Sozialdemokraten und Kommunisten den An¬
rag an, daß die Regierung baldigst einen Gesetzentwurf zur
Schaffung eines selbständigenStaatspräsidenten dem baheri-
chenLandtag vorlegen möge.

Berlin, 1. März . Bei dem dritten Landespartestag des
Landesverbands Berlin der Deutschnationalen Volkspartei er¬
liste gestern Graf Westarp, es würde nicht verhandelt werden,
«vor die deutschen Lande vom Feind frei seien, und zwar müsse
war auch das linke Rheinufer geräumt sein, ehe von Verhand-

die Rede sein dürfe. Sollte , theoretisch genommen, der
ig Umfallen, wie im Juni 1917, so müßte die Regierung

ihr Programm auch gegen den Reichstag durchführen,
. könnte es leicht sein, daß der Wille des Volkes Formen an-

chinen würde, gegen welche der Wille des Reichstags versagen
»de. Das gehört in das Kapitel der Redewendungen, die
MN wohl als „Sprüche machen" bezeichnet. „Immer davon re¬
im, me daran denken", scheint die Devise unserer umgekehrten
Sambettas zu sein.

Berlin, 1. März . Nach Miteilung der „Roten Fahne" rich-
üein Aktionskomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands
md der Kommunistischen Partei Frankreichs eine Aufforderung
malle Arbeiterparteien, Gewerkschaften, Betriebsräte und Ar-
ckmnternationalen zur Teilnahme an einer Konferenz, die
ft den7. März in Köln geplant ist und deren vorläufige Ta-
Bordnung lautet : 1. Der Abwehrkampf der proletarischen
kasteien und Gewerkschaften gegen Ruhrbesetzung und Kapital-
Mfive, 2. Die Aufgaben im Kampf gegen die Faszismus.

Auch Bürgermeister Dr. Bührer verhaftet.
Am Mittwoch nachmittag ?45 Uhr ist Oberbürgermeister

Wer von Offenburg nach Kehl transportiert worden. Um
AUhr wurde Bürgermeister Dr . Bührer verhaftet. Der
Znind der Verhaftung liegt darin , daß beide sich weigerten,
diePersonalien der Familien der Ausgewiesenen anzugeben.

Der drohende Flintenschuß.
Die Besatzungsbehörde in Offenburg hat mitgeteilt, daß das

ßerühren der von den Franzosen gelegten Telephondrähte mit
Lebensgefahr verbunden sei. In einem zweiten Schreiben an
kn Bürgermeister von Offenburg fügt sie aber hinzu, daß ein
waiger Saboteur dieser Anordnung einen Flintenschuß er-
Klte. Man sieht, wie rasch man auf französischer Seite dabei
1, ohne weiteres mit Waffengewalt vorzugehen, wenn man
O sein Ziel nicht erreicht.
Einmütige Verurteilung des Ruhreinbruchs in Schwede«.

Der Münchner Vertreter einer größeren Zeitung hatte
Gelegenheit, den zurzeit in München weilenden schwedischen
Werst As Petersens zu sprechen. Der Oberst, eine hoch gewach¬
te, Achtung gebietende Gestalt, erklärte, daß in ganz Schwe¬
lt es keine Partei mehr , von der äußersten Rechten bis zur
Wersten Linken, gäbe, die das französische Manöver im
Mrgebiet nicht nur nicht mißbillige, sondern verabscheue.
W Stimmung, die in den Parteien aller Schattierungen
«Schwedens zum Ausdruck kommt, spiegelt sich auch in der ge-
!Mten Bevölkerung Schwedens wieder. Die Stadt München
M in kleinem Kreise dem schwedischen Obersten einen Empfang.

Ms Verrätera« der deutschen Sache
M nennen: Der Präsident des Telegraphenamtes Düffel- >

°°rs Sönksen, die Oberpostdirektoren Sehrig und Schweitzer
min Telegraphenamt Düsseldorf, die Befehle der Franzosen ent-
Wnnahmen und deren Ausführung von dem untergeordneten
Atonal verlangten; Zollinspektor Karl Jansen und der An-
Wellte Erkenz aus Duisburg , die den Belgiern die Bücher des
Mmstes auslieferten; Regierungsrat Metz vom Eisenbahnbe-

Cleve, der die sonderbündlerischenBestrebungen un-
Bürgermeister Kray aus Olsen bei Essen, der die Per-
sämtlicher im Ort ansässigen Beamten den Franzo-

k - gab; ^ Eisenbahnlokomotivführer Schinze aus Düs-
trat in den Dienst der Franzosen ; Regierungsrat Sche-

der Eisenbahndirektion Ludwigshafen stellte sich als
^ Beamter der Verwaltung den Franzosen zur Ver-

Fuhrunternehmer Cchciack, Essen, Recklinghausener-
lieferte den Franzosen Kohle; der Schlächter Herz in

w .v"" ^ at mit den französischen Truppen in geschäftliche
-̂ „düngen und ersuchte den französischen Kommandanten um

als die Deutschen den Verräter brandmarkten ; der
Bruno Peter aus Speerau bei Fürstenwalde und der

Reinhold Brandt aus Mariendorf bei Berlin , die
iiir Eingeständnis im Ruhrgebiet Propagandareden
aus Unterdrücker hielten; der Butterhändler Peter Claus
sran-xa-̂ rucken betätigte sich im Allgäu als Aufkäufer für
der«rli' -NArmeebedars; der Bürgermeister Poppelbaum und

Pvnzennspektor Möbus, beide aus Wesel, verhandelten mit

der belgischen Besatzungsbehörde zum Schaden der deutschen
Bürgerschaft und lieferten gleichzeitig dem belgischen Komman¬
danten eine Liste der in der Stadt wohnhaften Beamten aus.

Die zivilisierte Ration . . .
Essen, 1. März. Vergangene Nacht hat ein Kommando

französischer Soldaten der Handelskammer einen Besuch abge¬
stattet. Das Kommando beschränkte sich darauf, vor dem
Gebäude eine Visitenkarte zu hinterlaffen. Sie liegt deutlich
sichtbar in erheblicher Größe vor dem Eingang der Handels¬kammer.

Eingriff in Fabrikbetriebc und in die Pressefreiheit.
Wie bei den Duisburger Tabakfabriken, so haben die Be¬

satzungsbehörden jetzt auch in Düsseldorf bei der Zigaretten¬
fabrik Pinguin versucht, Steuern einzuziehen. Es handelt sich
um 350 Millionen Mark, deren Abführung an die französische
Zollbehörde von der Direktion verweigert wurde. Daraufhin
haben die Franzosen sämtliche Tabak- und Zigarettenvorräte
beschlagnahmt, weshalb der Betrieb eingestellt werden mußte.
Die Erregung unter der Arbeiterschaft ist ungeheuer, da sie
brotlos geworden ist. — Im Einbruchsgebiet sind bisher 95
Zeitungen verboten. Neuerlich wurde die „Mülheimer Zei¬
tung ", der „Mülheimer General -Anzeiger" und das „Mülhei¬
mer Tageblatt ", in Oberhausen die „Oberhausener Zeitung ",
das „Echo vom Niederrhein" und die „Volkszeitung" für Ruhr¬
ort und Weiderich währekd der Drucklegung beschlagnahmtund
etwa 14 Tage verboten. Der politische Redakteur des sozialisti¬
schen„Volksblattes" in Bochum, der die französischen Gewalt¬
maßnahmen während der Stadtverordnetensitzung scharf kri¬
tisierte, ist verhaftet.

Warnung vor Spitzel.
Auf der Eisenbahn sind in der letzten Zeit französische

Spitzel festgestellt worden. Sie versuchen, sich in die Unterhal¬
tung einzumischen, führen bewegte Klage über die Not der Zeit
und das Schicksal Deutschlands, und wollen sich dadurch das
Vertrauen ihrer Zuhörer sichern. Dann gehen sie dazu über,
auch von den Leiden Frankreichs zu erzählen, dem man es
nicht verdenken könne, wenn es sich für das erlittene Unrecht
bezahlt machen wolle. Nur die oberen Klassen in Deutschland
seien Schuld an der Besetzung der Ruhr , weil sie keine Repara¬
tionen leisten wollten. Frankreich wolle keineswegs dem deut¬
schen Volke schaden, sondern es wolle sich nur an die Großindu¬
striellen halten, von denen sich Deutschland leithammeln und
aussaugen lasse usw. — Es handelt sich hier also um nichts an¬
deres, als um das gleiche verderbliche Treiben, mit dem unsere
Gegner den deutschen Widerstand während des Weltkrieges zu
unterhöhlen verstanden haben. Wie zuverlässig bekannt gewor¬
den ist, haben die Franzosen zur Unterstützung ihrer Wühlar¬
beit Milliardenbeträge flüssig gemacht. Wer einem solchen
Schurken begegnet, übergebe ihn sofort der Polizei.

Maßnahmen gegen Landesverräter.
Dem Vernehmen nach sollen einzelne Firmen des besetzten

Gebiets sich an die völkerrechtswidrig eingerichteten französi¬
schen Bewilligungsstellen für Ausfuhr gewandt haben, um nach
Zahlung einer zehnprozentigen Abgabe in die französische Kasse
zu versuchen, mit französischerUnterstützung Waren nach dem
unbesetzten Gebiet zu bringen . Bei den deutschen Behörden be¬
steht die Absicht, derartige Waren zu beschlagnahmen und zu¬
gunsten des Reichs für verfallen zu erklären. Die Namen der
Landesverräter sollen veröffentlicht werden.

Marineftmgen vor dem Reichstag.
Berlin, 28. Febr. Der Reichstag arbeitete heute sein Ta¬

gespensum so schnell auf, daß er schon zu verhältnismäßig frü¬
her Nachmittagsstunde auseinandergehen konnte. Die ganze Dis¬
kussion beschränkte sich im wesentlichen auf ein Zwiegespräch des
Sozialdemokraten Hünlich mit dem Reichswehrminister Dr.
Geßler über unsere junge Marine , deren Leistungen in Gegen¬
wart und Zukunft. Abg. Hünlich, der von der Wasserkante
kommt, gab zu, daß die gewiß nicht leichte Aufgabe, aus den
kläglichen Ueberbleibseln der einstigen kaiserlichen Flotte eine
brauchbare, wenn auch recht bescheidene Seeformation zu schaf¬
fen, im allgemeinen gelungen ist. Zu bemängeln hatte er ledig¬
lich, daß der Korpsgeist, in dem er und seine Parteifreunde
das größte Hindernis einer gesunden Aufwärtsentwicklung se¬
hen, sich weiter erhalten hat mit allen formalistischenEngher¬
zigkeiten und Auswüchsen einer überstandenen Epoche. Zum
Beweis dafür hob er die Vorgänge auf der Marineschule in
Mürwick hervor, mit denen sich ja auch, wie seinerzeit gemel¬
det, der Untersuchungsausschußnoch näher befaßt hat. Dr . Geß¬
ler beklagte es in seiner Replik, daß die unbestreitbar bestehende
Kluft zwischen der Arbeiterschaft auf der einen und Heer und
Marine auf der anderen Seite bislang sich noch nicht hat über¬
brücken lassen. Es wird ja noch einer langwierigen Erziehungs¬
arbeit und einer Engelsgeduld bedürfen, um normale Zustände
herbeizuführen. Recht betrüblich klang, was der Minister, wenn
auch nur andeutungsweise, von der finsteren Macht des Alko¬
holteufels bei unseren blauen Jungens zu erzählen wußte.
Dieses Kapitel sollte man sich im Ausschuß einmal recht gründ-

, lich vornehmen. Im übrigen stellt sich, wie Generaloberarzt
Schulz Nachweisen konnte, die Zahl, die gestern der Abg. Dr.
Moses über die Selbstmordfälle im Heer in etwas tendenziöser
Aufmachung bekanntgegebenhatte, als stark übertrieben heraus.
Sie ist nicht sieben-, sondern nur viermal so hoch als bei der
Zivilbevölkerung. Nach dem Marine -Etat wurde noch debat¬
tenlos der Haushalt des Wiederaufbauministeriums genehmigt,
nachdem gleich im Anfang der Gesetzentwurfüber die Flüssig¬
machung von 50 Millionen Dollar für Bildung eines Devisen¬
fonds vom Hause gutgeheißen worden war . Heute nachmittag
fand beim Kanzler eine Aussprache mit den Parteiführern über
die politische Lage statt. Am Freitag wird der Reichstag auf
eine Woche auseinandergehen.

Ein neuer französischer Schwindel.
Berlin , 28. Febr . Die Pariser Blätter veröffentlichen ein

Dementi, in dem das Vorgehen der Franzosen bei der Han¬
delskammer zu Bochum zu beschönigen versucht wird. Die fran¬
zösischen Militärbehörden behaupten bekanntlich, es sei dabei in
regulärer Form (I) vorgegangen worden und wenn Beschädi¬
gungen vor gekommen seien, so seien sie von den Deutschen un¬
gerichtet. Dieser französische Schwindel ist nicht der erste seiner
Art . Glücklicherweise haben sofort, nachdem von den Franzo¬
sen die Plünderungen und Beschädigungen verübt waren, neu¬
trale Zeitungskorrespondenten und auch der Vertreter des
Reuterbüros Gelegenheit gehabt, sich an Ort und Stelle durch
Augenschein zu überzeugen, wie die Franzosen gehaust haben.

Entlarvte Tendenzmeldungen über deutsch-russische Kriegs-
Vorbereitungen.

Berlin , 1. März . Zu den offensichtlich vom französischen
Propagandadienst verbreiteten Märchen über deutsch-russische
Kriegsvorbereitungen gehört folgendes in der Schweiz verbrei¬
tete, angeblich aus London stammende Telegramm : „Einer
Meldung aus Reval zufolge soll sich Feldmarschall Mackensen
gegenwärtig in Moskau befinden, wo er eine Armee organisiere,
die zum größten Teil aus ehemaligen deutsch-österreichischen
Kriegsgefangenen bestehe." — Hierzu ist festzustellen, daß sich
v. Mackensen.im Frühjahr 1920 in Falkenwalde (Bezirk Stet¬
tin) niederließ, dort in völliger Zurückgezogenheit lebt und seit
dieser Zeit Deutschland niemals verlassen hat. Die plumpen
französischen Erfindungen sind nicht geeignet, die Aufmerksam¬
keit von den barbarischen Ausschreitungen der Franzosen im
Ruh rgebiet abzulenken._ _

Ausland-
Smyrna , i . März . Die alliierten Kriegsschiffe haben ge¬

mäß dem getroffenen Abkommen den Hafen von Smyrna ver¬lassen.
Deutschland natürlich Schuld nrn Krige.

Paris , 28. Febr . Der ehemalige französische Außenminister
Delcaffe wurde heute vormittag in Anwesenheit des Minister¬
kollegiums, des diplomatischen Korps, zahlreicher Parlamen¬
tarier und anderer politischer Persönlichkeiten auf dem Fried¬
hof Montmartre auf Staatskosten unter militärischen Ehren
beigesetzt. Wie zu erwarten war, nahm Poincare den Anlaß
wahr, im Laufe der Darstellung, die er von der Laufbahn des
mit der Vorkriegsgeschichte so eng verknüpften ehemaligen Au¬
ßenministers gab, mehrfach seine bekannte Auffassung in der
Kriegsschuldfrage in den Vordergrund zu rücken. Deutschland,
so sagte er bei Erwähnung der Botschastertätigkeit Delcasses inPetersburg , habe ihn natürlich der Vorbereitung des Krieges
beschuldigt. Delcaffe habe in Petersburg wie überall die Ver¬
teidigung des Friedens betrieben. Aber es habe weder in sei¬
ner noch in der Macht Frankreichs gelegen, die Mächte von
ihrem unheilvollen Wege abzubringen, den sie beschritten hät¬
ten. Der Krieg sei ausgebrochen durch die Schuld Oesterreich-
Ungarns , das sich auf Serbien , der Krieg sei ausgebrochen durch
die Schuld Deutschlands, das sich auf Belgien gestürzt habe.

Französische Eingeständnisse.
Paris , 28. Febr . Aus dem soeben veröffentlichtenGelbbuch

über die Vorgeschichte der Pariser Konferenz vom 2. bis 14.
Januar verdienen einige Tatsachen besonders hervorgehoben zu
werden. Nach dieser amtlichen Darstellung ergibt sich folgendes:
Die Alliierten hatten sich geweigert, die deutschen Vorschläge
zu prüfen. Am 10. Dezember 1922, als sich Lord Curzon mit
den Vorschlägen Ennos befaßte, erklärte Bonar Law selbst zu¬
erst, daß diese Note unannehmbar sei. Ebenso sei der deutsche
Botschafter in Paris in das französische Außenministerium ge¬
kommen, um dort zu erklären, daß die deutsche Regierung einen
Plan ausgearbeitet hätte und daß Staatssekretär Bergmann
mit dem Auftrag nach Paris käme, wenn ihn die Konferenz
anhören sollte, diesen Plan zu entwickeln. Diese Feststellung ist
außerordentlich wichtig, denn damit gibt die französische Regie¬
rung die bis jetzt immer geleugnete Tatsache von der Verhand¬
lungsbereitschaft Deutschlands zu. Das Gelbbuch weiß auf die¬
sen Vorschlag nichts anderes zu erwidern, als daß Poincare undBonar Law darin einig gewesen wären, daß es sich nur um ein
deutsches Manöver gehandelt habe. Aber jegliche Begründung
für diese vage Unterstellung fehlt vollständig. Auch noch wei¬
tere beachtliche Zugeständnisse enthält das Dokument, nämlich
daß die Herren Stinnes , Glöckner und Silberberg sich bereit
erklärt hätten, wegen der Kohlenfrage gemäß den wirtschaftli¬
chen Klauseln des Vertrages von Versailles mit Frankreich zu
verhandeln, um zu einem großen wirtschaftlichen Abkommen zu
gelangen. Poincare aber, so heißt es weiter, beeilte sich, zu
versichern, daß eine solche Verständigung mit den Alliierten in
solcher Form nicht ins Auge gefaßt werden könnte. Derartige
amtliche Feststellungen verdienen gerade jetzt ganz besondere
Beachtung, um Deutschlands Haltung vor der neutralen Welt
in ganz anderem Lichte erscheinen zu lassen.

Eine englische Achillesferse.
London, 28. Febr. Im „Daily Telegraph" wird darauf hin¬

gewiesen, daß die französische Besatzung des Ruhrgebiets auch
die Ausfuhr der Erzeugnisse der deutschen Farbstoffabriken
noch England vollkommen unterbunden habe. Die Franzosen
hätten ein Ausfuhrverbot für Teer, Benzol und andere in
Frage kommenden Rohstoffe erlassen, das mit der größten
Strenge durchgeführt werde, lleberdies seien bereits Nachrich¬
ten eingetroffen, daß die französischen Truppen auch mit der
Besetzung von Farbstoffabriken begonnen baben. Das fran¬
zösische Vorgehen bedeute nicht nur die Abschneidung der Ruhr
von dem übrigen Deutschland, sondern auch die Abschneidung
Englands von den deutschen Rohstoffen.

Ein Sieg der Wahrheit
ist es, daß der höchste Gerichtshof des nordamerikanischenStaa-



tes Neuyork, das Appellgericht in Albany, die Versenkung der
„Lusitania" als gerechtfertigt anerkannt hat . Als seinerzeit die
„Lusitania" von dem Unterseeboot „U 20" versenkt wurde, weil
sie Kriegsmaterial an Bord hatte und als Hilfskreuzer der eng¬
lischen Flotte ausgerüstet war , erhielt dadurch die Deutschen¬
hetze neue Nahrung . Da mit der „Lusitania" eine ganze An¬
zahl Amerikaner ihr Leben verloren hatte, entstanden daraus
auch Prozesse gegen Lebensversicherungsgesellschaften. Ein
solcher Prozeh, der von den Erben Alfred G. Vanderbilds an¬
gestrengt wurde, gab einem Neuhorker Richter mit dem deut¬
schen Namen Julius Meyer Veranlassung zu einer Entschei¬
dung, dah man in der Versenkung der „Lusitania" keine regel¬
rechte Kriegshandlung , sondern ein seeräuberischesVerbrechen
der wahnwitzigen Deutschen gegen die Menschheit zu erblicken
habe. Auf Grund dieser Entscheidung wurden alle Ersatzan¬
sprüche an Versicherungsgesellschaften für verlorene Menschen¬
leben sowohl wie für verlorene Waren an die amerikanischeRegierung verwiesen, die sich an das beschlagnahmte deutsche
Privateigentum als Bürgschaft für eine spätere Entschädigung
durch Deutschland selbst halten sollte. Die auf Grund dieser
Entscheidung gemachten Schadenersatzansprüchebetrugen viele
Millionen Dollars , und sie liegen zum nicht geringen Teil der
Tatsache zu Grunde, daß die amerikanische Regierung heute noch
aus dem beschlagnahmten deutschen Privateigentum 300 bis 400
Millionen Dollars zurückhält. Dann aber erfolgte in einem
ähnlichen Prozeß eine Entscheidung in entgegengesetztem Sinne,
in dem die Cunard -Linie als Eigentümerin der „Lusitania"
für schadenersatzpflichtig erklärt wurde. Somit kam die ganze
Frage zur grundsätzlichenEntscheidung vor das Appellations¬
gericht in Albany. Nun hat dieses festgestellt, daß die Ver¬
senkung der „Lusitania" nicht als seeräuberisches Verbrechen,
sondern als regelrechte Kriegshandlung anzusehen ist. Somit
ist die Cunard -Linie und nicht die deutsche Regierung ersatz¬
pflichtig, denn das Gericht hat als erwiesen angenommen, daß
die „Lusitania" Kriegsmunition und Kriegsmaterial für Eng¬
land an Bord führte und zugleich bewaffneter Hilfskreuzer der
englischen Flotte war . Vielleicht schenkt man jetzt in Amerika
den damals abgewiesenen Zeugenaussagen mehr Glauben, wo¬
nach die „Lusitania" wie jeder andere Hilfskreuzer der englischen
Marine sogar mit Geschützen bewaffnet war , die natürlich wäh¬
rend des Aufenthalts im Hafen von Neuyork versteckt waren.
Es wird ferner inwiefern Zusammenhang auch daran erinnert,
daß der damalige Botschafter Graf Bernstorff vor der Abfahrt
der „Lusitania" durch Anzeigen in amerikanischen Zeitungen da¬
vor gewarnt hatte, sie zu benutzen, da sie Kriegsgesetzen unter¬
worfen sei. Die Entscheidung des Appellgerichts von Neuyork
ist eine vollständige Rechtfertigung der deutschen Flotte , der
deutschen Regierung und des deutschen Volkes. Allerdings darf
man die Entscheidung noch nicht als endgültig ansehen, denn
zweifellos werden die beteiligten Kreise sich nunmehr auch an
die Äundesgerichte wenden, wo der Jnstanzenzug vom Bundes¬
distriktsgericht bis zum Bundesobergericht in Washington durch¬
laufen werden muß. Die Entscheidungen des Neuhorker Ap¬
pellgerichts genießen jedoch in Amerika und sogar in England
bei allen Juristen einen so hohen Ruf , daß man mit ziemlicher
Bestimmtheit annehmen darf, die schließliche Entscheidung des
Bundesobergerichts in Washington werde mit der in Albanh
gefällten übereinstimmen.

Aus Stadr , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 1. März. Der März ist der dritte Monat des

Jahres ; im altrömischen Kalender war es der erste, der dem
Kriegsgott Mars geweiht war und von ihm seinen Namen
hatte (Martius ). Kar! der Große nannte ihn Lenz- oder
Frühlingsmonat , denn am 21. März ist Frühlings Anfang. Am
20. bis 21. ist die Frühlings Tag - und Nachtgleiche. Die Tage
werden länger und die Temperatur milder, doch ist der März
so recht liebergangsmonat und man redet ja auch von Märzen¬
staub und Märzenschnee. Der März hat diesmal vier Sonn¬
tage, .am 25. ist Palmsonntag . Die letzte Märzwoche fällt mit
der Karwoche zusammen. Der 100jährige Kalender prophezeit
für die erste Hälfte des Monats schönes, klares Wetter, für das
Ende Kälte und Schnee.

o Calmbach, 27. Febr . Am gestrigen Sonntag abend
sprach Herr Dr . Halle  r-Ludwigsburg im Sonnensaal in Mt
besuchter öffentlicher Versammlung über das Thema : „Was
hat Frankreich mit uns vor?" Der. Vorsitzende, Herr Säge¬
werksbesitzer Keppler,  warf einen Rückblick auf die Zeit vor
dem Kriege und dem Zusammenbruch. Einst mächtig und
angesehen in jeder Hinsicht, und jetzt? Ein Lichtblick sei das
Erwachen des nationalen Geistes, der sich in dem passiven Wi¬
derstand am Rhein und im Ruhrgebiet zeige. Es sei der erste
Schritt zum Aufstieg. Mit Dank für die freundliche Begrü¬
ßung sprach nun der Redner über sein Thema in etwa 11L-
stündigen Ausführungen . Die Erfüllungspolitik hat vollständig
versagt. Drei Vorkommnisse der letzten Tage seien besonders
bedenklich und bemerkenswert: 1. die Besetzung des Ruhrgebiets
trotz Warnung der englischen Regierung, 2. die Abtrennung des
Memelgebiets an Litauen, welcher entgegen dem Versailler Ver¬
trag ohne Volksabstimmung vom Botschafterrat zugestimmt
wurde, obwohl dieses Land seit 700 Jahren deutsch ist, 3. die

Etatsberatung im württ . Landtag und das Verhalten des sozia¬
listischen Ministers Keil, der in Marbach a. N. ungefähr das
Gegenteil von dem sagte, was der Reichspräsident Ebert und
unser württ . Landespräsident Hieber in Karlsruhe aussprachen.
In jedem anderen Lande wäre ein solcher Minister unmöglich.
Nicht so bei uns . Trotz dieser Bloßstellung hielten ihn die
Regierungsparteien (Sozialdemokratie, Demokratie und Zen¬
trum ). Selbst die nationalliberale Volkspartei glaubte, diese
arge Entgleisung mit dem Mantel der Liebe decken zu sollen.
Das Ruhrgebiet umfaßt 2500 Quadratkilometer mit 1 Milli¬
onen Einwohnern . Es ist das bestorganisierte und bedeutendste
Industriegebiet der West. Seine Wichtigkeit ersieht man schon
aus der Tatsache, daß der Güterverkehr ein Drittel des gesam¬
ten deutschen Güterverkehrs ausmacht. Und der Grund der
Besetzung durch die Franzosen? Weil wir mit der Lieferung
von kleinen Mengen Kohle, Telegraphenstangen, Pflastersteinen
im Rückstände seien. Zuerst zwingt man uns unmögliche Lie¬
ferungen auf, wenn dann trotz aller Anstrengung nicht alles
bis ins Kleinste geliefert werden kann, dann kommen Sanktio¬
nen, d. h. Besetzung, Raub , Mord usw. Natürlich sind das nur
Scheingründe. Frankreich will nicht bloß Kohlen — die hat es
ja massenhaft bekommen— es will das Ruhrgebiet selbst. Mi¬
litärisch sind wir erledigt und infolgedessen auch politisch. Keine
Macht fragt mehr etwas nach uns, wir sind bloß noch Objekt.
Aber das genügt den Franzosen noch nicht, wir sollen auch wirt¬
schaftlich erledigt werden. Das wäre der Fall, wenn wir das
Ruhrgebiet auch noch verlieren würden. Nun endlich merken
viele Deutsche, wohin die Reise geht trotz F. W. Förster und
anderen Landesverrätern . Es folgte der passive Widerstand, der
uns allein noch helfen kann, denn wer wird uns helfen? Eng¬
land? Du lieber Gott ! Geschäft ist Geschäft beim Engländer.
Er ist unser kalter, berechnender Feind, der nur etwas für uns
tut , wenn sein Geschäft mit Deutschland notleidet. Zudem fürch¬
tet England Frankreich. Andere denken an Amerika. Da ist
aber dasselbe zu sagen. Amerika war auch von Anfang des
Krieges an unser Feind. Es wäre auch ohne unsere U-Boot-
Erfolge, ohne Versenkung der Lusitania in den Krieg eingetre¬
ten, sobald sie gesehen hätten, daß wir siegen werden. Auch
Italien will und kann uns nicht helfen. Mussolini ist erklärter
Deutschenfeind. Selbst der Völkerbund hilft uns nicht. Er ist
eine Kreatur Frankreichs. Er hat in den 3 letzten Jahren 3
Kriege nicht verhindern können. Naive Menschen glauben auch
an ein Weltgewissen, wissen aber nicht, wo es seinen Sitz hat.
Wir müssen uns selbst helfen. Wir müssen im passiven Wider¬
stand festbleiben; die Erfüllungspolitik hat uns so Herunterge¬
hracht. Wir können fest bleiben, wenn wir einig sind. Es darf
keinen Gegensatz geben zwischen Nord und Süd , zwischen Preu¬
ßen, Bayern , Schwaben usw. Frankreich wollte schon Zwie¬
tracht säen, indem es Baden bessere Kohlenversorgung anbot.
Auch der Parteihader muß aufhören. Es darf nicht mehr hei¬
ßen: der Feind steht rechts! Aller Feind ist der Franzose, der
mitten im Lande steht und wie ein Wilder haust. Wir müssen
auch ruhig Blut bewahren. Der Feind-reizt uns bis aufs Blut,
Unbesonnenheiten zu begehen, um dann einen Scheingrund für
Brandschatzungen oder gar zu einer Kriegserklärung zu haben.
Wir müssen aber auch unseren leidenden Brüdern in Baden,am Rhein und an der Ruhr treu bleiben und nie den Glauben
an Deutschland verlieren.

Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben.
An deines Volkes Auferstehn.
Laß diesen Glauben dir nicht rauben
Trotz allem, allem, was geschchn! Fichte.

!>c

Württemberg
(Keine neue Brotpreiserhöhung .) Es

das
bis-

Stuttgart, 1. März
ist Vorsorge getroffen worden, daß in dem Preis für
Markenbrot keine Veränderung eintritt . Es bleibt der
herige Preisstand gewahrt.

Untertürkheim, 1. März. (Aufgedeckte Fäbrikdiebstähle.)
Von der Polizei wurden bei der Neckarverlegung drei Arbei¬
ter verhaftet, die über 1 Million au Kupfer und Blei auf die
Seite gebracht hatten. Ebenfalls verhaftet wurde ein als
Nachtwächter bei der Firma Kübler beschäftigter früherer Feuer¬
wehrmann bei Daimler , der Blei, Kupfer und Zink in Höhe
von über 15 Millionen sich angeeignet hatte. Ferner wurden
im Weinberghäuschen und in der Wohnung eines hiesigen Ein¬
wohners ganze Wagenladungen gestohlenes Gut aller Art von
ganz immensem Wert entdeckt, über die sich der Betreffende nicht
ausweisen konnte. Er und etliche Verwandte von ihm wurden
in Haft genommen.

Gmünd, 28. Febr . (Schwerer Verlust.) Ein junger Ange¬
stellter einer hiesigen Bijouteriefabrik, der vor einigen Tagen
Waren auf die „Jugosi " nach Stuttgart bringen sollte, vermißte
dort angekommen eines der Wertpakete. Es ist wahrscheinlich
im Zug liegen geblieben oder dort entwendet worden. Bis
heute ist es noch nicht wieder beigebracht. Der Wert des Pa¬
ketinhalts wird auf über 20 Millionen Mark beziffert.

Deißlingen OA. Rottweil, 1. März. (Einsturz.) In der
Nacht vom Montag auf Dienstag stürzte hier ein zirka 60 Me¬
ter langer Fabrikneubau der Metallwarenfabrik Gebrüder
Hesky Plötzlich zusammen. Der Schaden beläuft sich auf zirka

SO Millionen Mark. Die Bauleitung lag in den
Zimmermeisters Josef Herb hier . Ob ihn eine Schuld?. ^
Einsturz trifft , wird die Untersuchung ergeben. ^

Schwenningen, 1. März. (Unfall.) Am Postamtŝ-
ereignete sich ein Unfall, indem eine hohe Leiter, aus?-»"!
zwei Arbeiter des Elektrizitätswerks befanden, in der^zerbrach, so daß die Leute von der Hälfte der Höhe der aK
feite des Postamtsgebäudes auf die Straße stürzten. M
der eine keine schweren Verletzungen erlitt , wurde der-
Schwarz von Zimmern u. B-, schwer verletzt; er erlitt
einen schweren Beinbruch. Er wurde ins Bezirkskranlg^

Söflingen, 1. März. (Verurteilter Dieb.) Vor der A»nalkammer in Frauenfeld (Schweiz) stand dieser Trm°?
Schlosser Karl Eisele, der durch Einbruch in Altnau G?
stände im Werte von 100 Fr . und in Kreuzlingen ein MÄ?
im Werte von 1100 Fr . sowie andere Gegenstände gMhatte. Er war bei Singen über die Grenze gewechselt üs
wollte bei Konstanz wieder auf deutschen Boden, wo » ^Saubach mitsamt seinen Errungenschaften von einem' ' -
rischen Grenzwächter geschnappt wurde. Die Krim
verurteilte den mehrfach vorbestraften Eisele wegen
ten und gefährlichen Diebstahls zu einer Arbeitshaussstch„
1X Jahren und zu einer Landesverweisung auf die Dauer20 Jahren.

Baden.
Baden-Bade«, 28. Febr. Fünf Lehrlinge und Schülers

den hier von einer Werkstätte an der Weinbergstraßedas»W
Bleidach gestohlen mitsamt der Dachkandel. Das Metall m.kauften sie an einen Alteisenhändler.

Freiburg, 28. Febr. Neuerdings hat die Freiburger Zu«
ßenbahnverwaltung wieder 21 Angestellten gekündigt, da
Betriebseinschränkungen eine Verminderung des Personals
selbst ergeben. Zehn von den zur Entlassung kommenden Stra¬
ßenbahnern waren bereits planmäßig, die übrigen warenM
Planmäßig angestellt. Treten die letzteren vor der aus8
Marz festgesetzten Kündigungsfrist aus, so erhalten sie eine k-stimmte Abfindungssumme ausbezahlt.

Ueberlingen, 1. März. (Den Landwirten zur Warnm-j
Mehrere Landwirte des Bezirks erhielten in der letzten Wchden Besuch von angeblichen Beamten des Finanzamts, died
Zwangsanleihe einziehen wollten. Bei zwei Landwirtenxlang es ihnen, die Beträge zu erhalten, die sie forderten. W
ein dritter Versuch mißlang, suchten sie auf einem Motom!
das ebenfalls gestohlen se.in soll, das Weite. _

Vermischtes
Grotzfeuer in Hechingen. Mittwoch früh gegen6 Uhr ch

in der Tricotwarenfabrik der Firma Karl Löwengard ii
Hechingen Feuer aus, dem die ganze Anlage mit sämtlich,
Waren und Maschinen zum Opfer fiel. Die Fabrik beMtigte gegen 150 Arbeiter und repräsentierte einen Wertm
über 100 Millionen Mark. Auch das nebenanliegende Wohn¬
haus, in dem sich die Büroräume befinden, war eine ZeiklW
in Gefahr . Der Feuerwehr gelang es jedoch, mit Hilft du
Tübinger Weckerlinie den größten Teil dieses Hauses zu rM

Der unerhörte Betrugsfall des Münchener Oberpostichl
tors Pfaffinger, der, wie wiederholt gemeldet, seit langemW
Ausländsbriefen Geldbeträge entwendet und sich dadurch H»
derte von Millionen angeeignet hatte, wächst sich zu einer si-
trugsaffäre aus , wie sie in der Postgeschichte der ganzenA
noch nie da war . Es melden sich bei der Münchener Poch
direktion Hunderte von Geschädigten. Bis jetzt sind 15V0N
dungen erfolgt. Die Unterschlagungen liegen bis in Las Zch
1920 zurück. Ein Ueberschlag über die entwendeten Gelder ii
überhaupt noch nicht möglich.

Ein Unehrlicher. Ein 21jähriger Kontorist in Leipzig k-
stahl die Glühlampenfabrik, in der er angestellt war, indem ei
Glühlampen mit nach Hause nahm, dort die Firma aus K»
Glase wegätzte und dann die Lampen an Installateure vki-
kaufte. Die Folgen dieser „Heimarbeit" werden wohl noch kW
in seinem Stübchen zu sehen sein, denn durch die dabei ck
standenen Dämpfe sind sämtliche FensterscheibenundurchsM
und der glasierte Ofen ist weiß geworden. Bei den Abnehmer,
der gestohlenen Lampen wurden insgesamt beschlagnahmtP
gen 3000 Glühlampen aller Lichtstärken, darunter solche zuM
Kerzen, die jetzt einen Wert von etwa 72 000 Mark haben. Bo»
Umfange des angerichteten Schadens kann man sich eine A
stellung machen, wenn man hört , daß allein der Wert der be¬
schlagnahmtenLampen etwa 13 Millionen Mark beträgt.Dwä
falsche Buchungen war es dem unehrlichen Menschen geluM
die Diebstähle zu vertuschen. .

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 1. März. Dem Donnerstagmarkt amW

und Schlachthof waren zugeführt: 38 Ochsen, !7 Bulle»,
100 Jungbullen, 76 Jungrinder, 113 Kühe, 304 Kälbn,
233 Schweine, 13 Schafe, 1 Ziege. Alles wurde verk»
Erlös aus je 1Ztr . Lebendgewicht: Ochsen1. 200 —225M

Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

„Elasfuß?" wiederholte der Kommerzienrat beleidigt. „Aber,
Großmama, wie können Sie mich denn für so entsetzlich unnobel
halten? Ist denn auch nur ein Faden hier unecht?" — Er
fuhr mit der Hand durch die knisternden Stoffe. „Ich kaufe
grundsätzlich nie Unechtes— das sollten Sie doch aus Erfahrung
wissen."

Die Präsidentin biß sich auf die Lippen. „Das weiß ich.
Moritz — ich bin nur ganz verblüfft der Tatsache gegenüber;
das sind Rubinen, wie sie, meines Wissens, unsere liebe Fürstin
nicht einmal aufzuweisen hat."

„Dann tut mir der Fürst leid, daß ihm die Mittel dazu
fehlen." rief der Kommerzienrat unter übermütigem Lachen.
„Ilebrigens müßte ich mich schämen, gerade Käthe etwas Wert¬
loses zu schenken, Käthe, dem Eoldkind, das in zwei Jahren aus
dem eigenen Besitze jedes beliebige Kapital entnehmen und sich
Juwelen anschaffen kann, jo viel sie Lust hat. Wie würde sie
dann die Imitation als eine Beleidigung verächtlich in die
Elke werfen!"

»Ich glaube das selbst," fiel die Präsidentin mit kühler Iro¬
nie ein, „Käthe hat eine merkwürdige Vorliebe für alles
Schwere, in dem recht viel Geld steckt— das beweisen ihre ewi¬
gen Tofttoiletten. Aber, mein Kind" — sie heftete die Augen
scharf ans das junge Mädchen, das die bebenden Hände wieder
aus der Stuhllehne gefaltet und keine Miene gemacht hatte,
das Geschmeide zurückzunehmen— „auch die Art, sich zu klei¬
den, muß vom Taktgefühl, vom guten Ton auszehen, wenn
man denn einmal gern zur feinen Welt gehören möchte. Acht¬
zehn Jahre und Brillanten passen nicht zusammen— an einen
Mädchcnhals gehört ein schlichtes Kreuz oder Medaillon am
Samtbands, allerhöchstens eine einfache Perlen- oder Korallen-
jchnur."

„Ich bitte dich, Großmama, Küthe bleibt doch nicht immer

achtzehn Jahre und auch nicht immer ein Mädchen," rief Flora
mutwillig. „Das weiß ich am besten, gelt, Käthe?"

Die Augen des Mädchens flammten auf vor beleidigter
Scham und vor Unwillen; sie wandte sich stolz ab, ohne auch
nur mir einer Silbe zu antworten.

„Schau, wie sie erhaben aussehen kann, die Kleine!" lachte
Flora gezwungen auf. — „Tut sie doch, als hätte ich an das
strengste Amtsgeheimnis mit meiner unschuldigen Ausplanderei
gerührt! Jst's denn ein Verbrechen, wenn man den Wunsch
hat, sich zu verheiraten? Geh, kleide Prüde ! Was man in
einem vertraulichen Augenblicke bekennt, das mutz man auch
öffentlich nicht verleugnen." Sie schob die schneeweißen Finger
spielend unter die funkelnden Rubinen und sah schelmisch und
vielsagend blinzelnd den Kommerzienrat von der Seite an.
„Wahr ist's, Moritz— das ist in der Tat ein Halsband — wie
es nur die Frau eines Millionärs tragen kan»."

Bei diesen Worten erhob sich die Präsidentin. Sie raffte
mit ungewohnter Hast und unsicheren Fingern Brief und .Lorg¬
nette auf und zog den llmhang über die Schultern, um zu
gehen. „Magst du auch immer streng auf Echtheit halten,
bester Moritz," sagte sie vornehm gelassen, „der Champagner,
den wir mittags auf Floras Wohl getrunken haben, war es
nicht: er macht mir unerträgliches Kopfweh. Ich muß mich
für einige Stunden niederlegen."

Inmitten des Salons wandte sie sich noch einmal zurück.
„Wenn ich mich erholt habe, möchte ich dich um eine Entschei¬
dung Litten," setzte sie hinzu, indem sie dem Kommerzienrat
den Brief hinhielt. ,Mes ihn — du wirst finden müssen, daß
die Baronin nicht zum zweitenmal zurückgewiesenund beleidigt
«erden darf. Ich habe mich neulich gefügt um des lieben Frie¬
dens willen, aber nun bin ich nicht mehr in der Lage, so
unverantwortlich nachzugeben. Leute unseres Standes lassen
sich denn doch nicht wie Marionetten, je nach Gefallen, dirigie¬
ren und wohl gar als unbequem adschütteln. Das bedenke
wohl, Moritz."

Mit kalter Strenge in den Zügen und einem hochmütige»
Kopfnicken ging sie hinaus.

19.
„Da wirst du einen schweren Stand haben, Moritz."

Flora, nach der Richtung zeigend, wo die Präsidentin verschm«-
den war. „Die Großmama ist gerüstet und bewehrt bis a«d»
Zähne, sie wird nicht einen Zollbreit von dem Gebiet, d«
du ihr allzu bereitwillig und unumschränkt eingeräumtM
an eine andere abtreten wollen. Ich habe dich oft genug
warnt, sieh nun auch du zu, wie du mit ihr fertig
Sie unterbrach sich plötzlich und erfaßte besorgt Brucks Ham.
„Sage mir nur um des Himmels willen, was mit dir ist. Leo
rief sie leidenschaftlich erregt. „Du kämpfst mit einem im>em
Schmerz, den du mir verbergen möchtest. Magst du auch*
dere täuschen, das Auge der Liebe täuschest du nicht. M streM
dich offenbar zu sehr an. Weißt du, daß ich mir die
nehmen und von heute an einen unserer Diener in deine -
wohnung beordern werde, um diese lästigen Spießbürger»m
bittlich zurückzuweisen, die dein ärztliches Wirken kaum noch»
Steinen beworfen haben und nun dich zugrunde richte« *
ihrer Zudringlichkeit?"

Henriette starrte die zuversichtliche Sprecherin wie fassungs
los an, und der Kommerzienrat räusperte sich und strich"ssverholt mit der Hand über sein feines Bärtchen, um einen>1»
suchen Ausdruck zu verbergen: über das Gesicht des DoM
aber, das vorhin allerdings eine unerklärliche, erschreck"
Starrheit angenommen hatte, ging jetzt schattenhaft ein sch^dendes, bitter verächtliches Lächeln hin. „Das wirst du »>
tun, Flora," sagte er rauh und iehr gebieterisch. „J -'pc ^ ^fugte Einmischung in meine Praxis muß ich mir entschiede
verbitten. Ich Habs übrigens im Interesse eines Schwerkra«»̂den heftige Gemütsbewegungen geistig und körperlich
chen haben, ein Wort mit dir zu reden," wandte er sich
Kommerzienrat- „Möchtest du mir wohl eine Besprechung '
vier Augen gestatten?" (Fortsetzung lolgtl
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bis 165000), 2. 115- 140000 (115- 135000), 3. 85 bis, 9000 180—110000). Kälber 1. 250—265000 (235 bis
,50000 ) 2. 220 - 240000 (210 - 225000 ), 3 . 185 — 2100001165- 190000), Schweine1. 280- 295000 (260- 270000),
- 250- 270000 (230—245000), 3. 215—235000 (260
bjz 220000) Mark. Verlauf des Marktes: mäßig belebt.^ Neueste Nachrichten«

Mönche«, 1. März. Der geschäftsführende Ausschuß
des bayerischen Landtags genehmigte die Strafverfolgung
des kommunistischen Abgeordneten Elsenberger wegen Hoch-
^ "Obersteirr, 1. März. Französische„Heldentaten" werden
hier von Tag zu Tag begangen. Am Sonntag abend ver¬
griffen sich mehrere Angehörige der Besatzungstruppen in
unsittlicher Weise an einer hiesigen Frau. Der Mann, der
Mitglied eines Athletenklubs ist, verprügelte die Franzosen
ganz gehörig, sodaß diese mit verbundenen Gesichtern undblauen Flecken abzogen. Bald darauf erschien eine ganze
Kompagnie Franzosen, die das Haus umstellten. Sie ver¬suchten, den Athleten zu ergreifen. Dieser hatte aber in¬
zwischen das Weite gesucht. — Der Oberkellner des Hotelszur„Post" ist von den Franzosen ausgewiesen worden, weil
er auf die Worte eines französischen Offiziers: „Die Deut¬
schen sind alle Schweine" erwidert hatte: „Sie aber dasgrößte!" Auch der Besitzer des Hotels soll ausgewiesenwerden.

Simmern (Hunsrück), 1. März. Eine Schwadron
französischer farbiger Soldaten rückte gestern hier ein . Es
wußten für die farbigen Mannschaften Bürgerquartiere ge¬
wacht werden . Der Verleger der hier erscheinenden „Huns-
Mer Zeitung" und der Redakteur Sommerschuh vom gleichen
Watt sind schon 4 Wochen im französischen Militärgefängnis,
ahne überhaupt gehört worden zu sein.

Köln, 1. März. Der Rittersaal der städtischen Ton¬
halle in Düsseldorf ist gestern für die Belegung mit fran¬
zösischen Soldaten angefordert worden. — Oberregierungsrat
Grollmann in Düsseldorf ist heute morgen von den Fran¬
zosen verhaftet worden.

Köln, 2. März. In Bonn haben die Franzosen die
Nationskasse überfallen, die Bediensteten verhaftet und die
Gelder weggenommen. — Die Franzosen dehnen zwischen
Koblenz und Mainz die Besetzung nach Osten aus. Es
wurde festgestellt, daß die Franzosen auf den militarisierten
Strecken im Ruhrgebiet in und außer Dienst Sachen tragen,
die sie sich bei den Ueberfällen der Bahnhöfe angeeignethaben. Auf dem Bahnhof Ohligs wird von den Engländern
eine scharfe Ueberwachung der Lokomotiven ausgeübt.

Köln, 1. März. Wie wir hören, ist dis kürzlich ge¬
meldete Requisition von elf Diensträumen in dem Gebäude
der Reichsbahndirektion, nachdem sie auf deren Einspruch
zunächst aufgeschoben wurde, nunmehr erfolgt. Die Reichs¬
bahndirektion hat ihren ablehnenden Standpunkt aufrecht«halten, worauf die Inbesitznahme zwangsweise erfolgte.

Köln, 2. März. Die „Kölnische Zeitung" meldet: Der
Oberbürgermeister von Gladbeck, Dr. Jory , ist gestern morgen
aus dem Bett heraus verhaftet worden. Er wurde dann in
einem Lastauto fortgefahren. Als der verhaftende Offizier
seine Pistole zog, erschollen aus der Menge, die sich vor
dem Hause angesammelt hatte, Pfuirufe. Verschiedene Leute
stimmten das Deutschland-Lied an. Als der Oberbürger¬
meister am Auto angekommen war, winkte er der Menschen¬
menge mit dem Hut zu, worauf das Volk mit Hurra- und
Hochrufen erwiderte. Inzwischen war die belgische Wache
alarmiert worden, die dann mit aufgepflanztem Bajonett
gegen die Menge vorging. Es entstand ein Gedränge, bei
dem viele Schulkinder zu Boden fielen.

Königswiuter, 1. März. Aus dem besetzten Gebiet
sind mit sofortiger Wirkung ausgewiesen worden etwaN staatliche und kommunale Beamte aus Trier, Duisburg,
Mals, Bernkastle, Höchst, Wiesbaden und Büneburg.
Uns Zollsekretäre werden ausgewiesen werden, nachdem dasMn sie schwebende Gerichtsverfahrenbeendet ist und die
strafen verbüßt sind. Die Familien all dieser Personen
müssen innerhalb 4 Tagen das besetzte Gebiet verlassen. —
Auch der hiesige Bahnhof ist von den Franzosen besetztmorden. Der Zugverkehr liegt still.

Bochum, 1. März. Bei den Beutezügen der Franzosen,
die auf die Mitnahme von Lokomotiven und beladenen
Kohlenwagen Hinzielen, ist beobachtet worden, daß regelmäßig
vor der Einkreisung eines Bezirks von französischen Flug-
jeugen auch die Bahnhofsanlagen beobachtet und photo-
Mhiert werden. Zeigt die Aufnahme genügend beladeneMgen, dann wird der betreffende Bezirk umstellt und aus¬geräumt.

Bochum, 2. März. Bis zum gestrigen Abend sind beim
Msatzungsamt in Essen 42 Raubüberfälle durch französische
Soldaten bekannt geworden. In Gelsenkirchen wurden der
KommanditgesellschaftDreiringwerke 100 Kisten Seife im
Mte von 120 Millionen Mk. an der Ruhrbrücke in Steele
genommen. — Die städtischen Körperschaften, sämtlichem>erkschaften und der Arbeitgeberverband von Bochum er-
Gn eine Kundgebung gegen die Mißhandlung von Bochumer

«Hütern und Bürgern, gegen die Ausräubung von Gasthäusern,
Wn die Verhaftung des Magistrats und von 18 Stadtver-

oneten und gegen die Plünderung und Zerstörung der
oqumer Handelskammer. — Zu den Plünderungen und
nwustungen in der Bochumer Handelskammer erfährt das

^rt . Tagebl.", daß nach Schätzungen Sachverstänoiger der- zerstörten und geraubten Gegenstände über eine
Mmrde Mark beträgt.
A 1. März. Der Reichsrat erklärte sich mit dem
oe«? v-E Reichstags zu dem Gesetz über Maßnahmendre wirtschaftliche Notlage der Presse, wonach die

Holzabgabe auf 1'/» Prozent festgesetzt wird, einverstanden.
Angenommen wurde weiter ein Gesetzentwurf über den Ver¬
kehr mit Absinth und ihm ähnlichen Erzeugnissen. Zu der
Ausprägung von 200 Mk.-Stücken aus Aluminium bis zu60 Milliarden gab der Reichsrat seine Zustimmung.

Berlin , 1. März. Der Gesetzentwurf über die Gold¬
anleihe wurde im Hauptausschuß des Reichstags angenom¬men. — Das Goldanleihegesetz wird infolge Einspruchs der
Kommunisten erst heute im Reichstag behandelt werden. —Für die Zeit vom 7 bis einschließlich 13. März beträgtdas Goldzollaufgeld 593900 v. H. — Der Dollar notierteam Donnerstag in Frankfurt 22792.85 G., 22907 .15 Br .,in Berlin 22743.— G., 22857 .— Br.

Hamburg, 1. März. In Maaslouis landete ein fran¬
zösischer Dampfer 12 Seeleute von dem englischen Dampfer„Echo", der auf der Höhe von Terschelling einen Zu¬
sammenstoß hatte. 16 Mann des „Echo" werden vermißt.Es dürfte sich um den gemeldeten Zusammenstoß mit dem
portugiesischen Dampfer „Coinbra" handeln.

Paris , 1. März. Kriegsminister Maginot hat auf dieAnfraeg eines Abgeordneten geantwortet, daß zur Zeit dasVerbleiben der Jahresklasse 1921 unter den Fahnen überden 1. April hinaus, den normalen Zeitpunkt ihrer Entlassung,
nicht vorgesehen sei. (Siehe auch „Weitere Verstärkung derMilitärstreitkcäfte". Schrift!.)

London, 1. März. Nach einem Telegramm aus Parisist in Essen der Prinz von Lippe von den französischen Mili¬
tärbehörden verhaftet worden.

London, 1. März. Der deutsche Botschafter Sthamerund seine Frau haben beim König und der Königin im
Buckingham-Palast ein Frühstück eingenommen.

London, 2. März. Bonar Law teilte im Unterhausmit, er habe keinerlei Andeutungen von seiten Frankreichsoder Belgiens erhalten, daß diese sich in der Lage befänden,
Sonderverhandlungenmit Deutschland zu unternehmen.

Abgelehnte Verfassungsänderung in Bayern.
München, 1. März . Die Demokraten haben heute im bay¬erischen Landtag zwei Anträge der Rechtsparteien , die auf eine

Verfassungsänderung abzielen , zu Fall gebracht . Die Rechts¬parteien wollten erreichen , daß in Zukunft bei der Abstimmungüber Verfassungsänderungen nicht mehr die qualifizierte Zwei¬drittelmehrheit erforderlich sei, sondern daß bei Verfassungsän¬
derungsbestimmungen zwei Drittel aller Abgeordneten zugegensein müßten und von dieser Zweidrittel -Anwesenheit die Zwei¬drittel -Mehrheit entscheidend sein soll. Die Demokraten er¬klärten mit aller Entschiedenheit , daß jetzt zu derartigen grund¬legenden Aenderungen der Verfassung keine Zeit sei. Die Bau-ernbündler ließen sich überzeugen und stimmten mit den Demo¬kraten und mit den Sozialisten und Kommunisten gegen die An¬träge der beiden Rechtsparteien , die damit , da es sich um Ver¬
fassungsänderungsanträge handelte , abgelehnt waren.

Die Lage in Mainz.
Mainz , 1. März . Heute vormittag fuhren mehrere franzö¬sische Kriminalpolizisten im Auto vor dein Metallarbeiterheimvor , in dem u . a. auch die Verwaltung des Deutschen Eisen¬bahnerverbands untergebracht ist, drangen in das Gebäude einund nahnien eine Durchsuchung sowie ein Verhör der anwesen¬den Personen vor . Gegen 12 Uhr verließen die Polizisten dasHaus , nachdem sie im Auto mehrere von Zeit zu Zeit augen¬scheinlich Festgcnommene , sowie verschiedene Pakete mit sich ge¬führt hatten.
Bekanntlich sollte heute abend der angekündigte beschränkteEisenbahnverkehr im Bezirk Mainz beginnen , und zwar soll¬ten vom Mainzer Hauptbahnhof aus täglich 29 Züge verkehren.Bis jetzt liegt jedoch der Hauptbahnhof noch vollkommen ödeda. Nur einige Lokomotiven rangieren und ausländische Ar¬beiter prüfen die Schienen und Schrauben . Von einem Zu¬drang des deutschen Publikums ist nichts zu bemerken . Nureinige Zivilfranzosen gehen aus und ein . Gestern abend 6 Uhrmußte der D -Zug Paris —Wiesbaden auf der Station Biebrich-Ost, anscheinend wegen Defekts, liegen bleiben.
Frankfurt -Main , 1. März . Die Besetzung der BahnhöfeWahn und Druisdorf seitens der Franzosen brachte den Zugs¬verkehr Frankfurt —Köln zum Erliegen . Die Züge Verkehrenvorerst nur von Frankfurt bis Siegburg und zurück, sowie vonKöln nach Porz -Urbach und zurück. Die Umleitung der D-Züge etwa über Gießen wird noch erwogen.

Zugzusammenstoß auf der Mainzer Rheinbrücke.
Mainz , 28. Febr. Auf der Kaiserbrücke, die lediglich demEisenbahnverkehr über den Rhein dient und gegenwärtig vonfranzösischen Eisenbahnern bedient wird , stieß heute mittag dervon Franzosen geführte D -Zug Wiesbaden —Paris mit einemebenfalls von Franzosen geführten Güterzug zusammen , lie¬ber den Umfang des Unglücks und ob Menschenleben zu Todegekommen sind, konnte noch nichts in Erfahrung gebracht wer¬den, da -die Franzosen die Brücke und die Unglücksstelle in wei¬testem Umfang abgesperrt haben , so daß eine Besichtigung nichtmöglich ist.

Die deutschen Arbeiter sollen verhungern.
Bochum, 1. März . Die auf der Zeche Adler in Kupferdrehbeschlagnahmten Lohngelder betragen 170 Millionen Mark . DieZeche ist beim französischen Kommandanten vorstellig geworden,der zunächst verlangte , daß die Zechenverwaltung der Jnge-

nieurkommission den Nachweis erbringe , daß es sich um Lohn¬gelder handle . Die Jngenieurkommission erschien daher ge¬stern nachmittag im Gebäude der Zechenverwaltung , wo ihr dieLohnlisten vorgelegt wurden . Dies wurde aber nicht für ge¬nügend erachtet . Die Kommission kam vielmehr auf den ei¬gentlichen Zweck ihres Erscheinens zurück; sie verlangte nämlichdie Vorlegung des Hauptbuches , woraus sie die Höhe des
Reichsbankguthabens ersehen wollte . Den Beamten war es un¬möglich, diesem Wunsche nachzukommen . Der Zechenverwal¬tung wurde nunmehr von französischer Seite anheim gegeben,das Hauptbuch heute vormittag auf dem Kohlensyndikat vor¬zulegen . Da dies von der Zechenverwaltung abermals ver¬weigert wurde , zerschlugen sich die Verhandlungen . Die Be¬amten wurden entlassen mit den Worten : „Wenn Sie vns nicht
Nachweisen können, aus welchen Mitteln das Geld stammt, dannsehen Sie zu, wo Sie Ihr Geld Herdringen, dann lasten SieIhre Arbeiter verhungern ."

Mit der gleichen empörenden Brutalität gegen die Arbei¬terschaft gehen die Franzosen in Duisburg vor . Sie sind dortnunmehr dazu übergegangen , von Spediteuren und Empfän¬gern von Lebensmittelsendungen die Abgabe einer Zolldekla¬ration zu verlangen . Falls diese verweigert wird , verhinderndie Franzosen mit Gewalt die Entladung der Lebensmittelsen¬dungen . Sie verhaften die Arbeiter , die damit beauftragt sindund bringen sie ins Gefängnis . So sehen die französischen Re¬pressalien ,̂ egen die widerspenstige deutsche Industrie " aus!
Immer neue Räubereien und neuer Vandalismus.

Koblenz, I. März . Die Franzosen haben heute morgen un¬

ter Hinzuziehung von farbigen Truppen den Bahnhof Ehreu-breitstein bei Koblenz besetzt und die Bahnhofskasse beschlag¬nahmt . Die Beschlagnahme erfolgte in dem Augenblick, alSgerade die Auszahlung von Ruhegehältern an die im Ruhe¬stand lebenden Eisenbahnbeamten oder deren Witwen begon¬nen hatte . Die meisten mutzten, ohne einen Pfennig erhalten zuhaben , nach Hause gehen . Der Bevölkerung hat sich große Er¬regung bemächtigt , zumal man vermutet , daß deutsche oder aus¬ländische Spitzel bei der Sache die Hände im Spiel haben . Die
Eisenbahnbeamten haben den Bahnhof verlassen, so daß damitdie letzte Zugverbindung , die bisher zwischen Köln und Ehren¬breitstein bestand, unterbunden ist. — Die Besatzungsorganehaben beim Gaswerk Mainz , das wegen Kohlenmangels ohne¬hin nur mit Einschränkungen arbeitet und nur noch für we¬nige Tage Kohlenvorrat hat , mehrere hundert Tonnen Koks
beschlagnahmt .' — Die Franzosen haben weiter die BahnhöfeMülheim -Hauptbahnhof , Mülheim -Styrum , Mülheim -Epping¬hofen und Mülheim -Broich besetzt. Die Strecke Mülheim -Kett¬wig ist dadurch stillgelegt . — Der Bahnhof Oberhausen -West,der seit dem 23. Januar von den Franzosen besetzt war , istnunmehr wieder geräumt worden . Die Franzosen haben in denAnlagen furchtbar gehaust . Sämtliche Stellwerke sind zer¬trümmert . Die Hebel der Weichen usw . sind mit schwerenHämmern abgeschlagen worden . Das ganze Mobiliar , die Te¬lephone , Bilder usw . sind zerstört . Keine Scheibe ist mehr ganz.Von den Verwüstungen sind bereits photographische Aufnah¬men gemacht worden , die dem Ausland ein Bild von dem Trei¬ben der Franzosen geben sollen.

Heraus mit dem deutschen Angebot auf der Pariser Konferenz!
In einem Leitüufsatz der „Zeit ", dem, wie wir glauben^möchten, der Reichstagsabgeordnete Stresemann nicht ganzfernsteht , wird angeregt , das deutsche Angebot , das ursprünglichauf der Pariser Konferenz vorgelegt werden sollte, nunmehrrestlos bekanntzugeben . Die internationale Lage sei reif dazu.In der Begründung dieser Anregung schreibt das volkspartei¬liche Organ : „Es war unmittelbar nach dem Abbruch der Pa¬riser Konferenz taktisch richtig zu schweigen, denn damals wärejeder deutsche Vorschlag von dem Wirbelwind der französischenPolitik verweht worden . Heute hat sich die französische Gewaltbis zu einem gewissen Grade bereits totgelaufen . Heute gibtman sich in Frankreich Mühe , jede Spur des deutschen Angebotsendlich zu verwischen. Heute erklärt man in England , daß an¬gesichts der heillosen , durch Frankreich verübten Verwicklungnur eine klare Feststellung der Ziele auf allen Seiten die Lageentwirren könne, daß man aber leider nicht wisse, was Deutsch¬land anbiete . Unter diesen Umständen ist zweifellos jetzt derAugenblick gekommen, in dem durch die Bekanntgabe des deut¬schen Angebots ein kräftiges und wirkungsvolles Echo erwecktwerden kann, nicht nur in Deutschland , sondern erst recht imgesamten Ausland . Um dieses Echo zu Wecken, muß die deutscheRegierung jetzt sprechen, und sie wird Wohl auch in der nächstenZeit das Wort ergreifen . Ob sich angesichts der Verbohrtheitder französischen Politik weitere Wirkungen daraus ergebenwerden , müssen wir abwarten ."

Aussichtslose französischeHoffnungen.
Berlin , 2. März . Der französischePräsident glaubt in einerRede des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten und Par¬teivorsitzenden Wels auf dem sozialdemokratischen Bezirkspartei¬tag in Berlin den ersten Schritt zu einer Opposition gegen diePolitik der Reichsregierung feststellen zu können. Demgegen¬über veröffentlicht der Abgeordnete Wels folgende Erklärung:In Deutschland gibt es nicht eine Partei , die den Kampf gegenden französischen Militarismus im Ruhrgebiet so entschiedengeführt hat und weiter führen wird wie die Sozialdemokratie.Die französischen Hoffnungen , daß die deutsche Sozialdemokra¬tie die Interessen des Herrn Poincare jemals fördern könnte,sind deshalb nicht nur falsch, sondern auch trügerisch gegen¬über der Bevölkerung Frankreichs.

Unwürdiges Verhalten der Kommunisten.
Kassel, 1. März . Als die Theaterbesucher nach der gestri¬gen Vorstellung von „Wilhelm Tell " das Stadttheater verlie¬ßen, wurde auf dem Friedrichsplatz von einer zahlreichen Mengedie Arbeitermarseillaise gesungen , was von den Theaterbesu¬chern mit dem Gesang des Deutschlandliedes und der Wachtam Rhein beantwortet wurde . Alsdann formierten sich zweiZüge , einer anscheinend aus national Gesinnten , der andere ausKommunisten , der in seiner Mitte zwei rote Fahnen mit Sow¬jetstern gehißt hatte . Beide Züge begaben sich hintereinandersingend nach der oberen Königstraße , wo es beim Rathaus zueinem Handgemenge kam, das von der Schutzpolizei nicht ge¬trennt werden konnte . Erst als polizeiliche Verstärkungen her¬ankamen , konnten die streitenden Gruppen getrennt und zer¬streut werden . 6 Personen wurden festgenommen , später aberwieder entlassen.

Deutsche Zivilgefangene seit 1914 in französische« Kerkern.
Berlin , 1. März . Wie die „Telegraphen -Union " ans absolut

sicherer Quelle erfährt, werden eine Anzahl deutscher Zivilge-sangener in französischenKerkern teilweise seit 1914 zurückgehal¬ten. Bisher sind 36 solcher Leute mit Namen und näheren Per¬sonalangaben hier bekannt geworden, wobei es nicht ausgeschlos¬sen ist, daß die Liste noch umfangreicher werden wird. Die S«befinden sich in Gefängnissen bzw. Zuchthäusern oder sogar inder Drportationskolonie Cayenne . Ihre Verurteilung durchfranzösische Richter erfolgte u. a. wegen Spionage bei Kriegs¬ausbruch oder während des Krieges . Bier Leute sind wegen an¬geblichen Mords verurteilt , einige werden znrückgchalten we¬gen Vergehen, die sie in der ersten Zeit der linksrheinischen Be¬setzung begangen haben sollen.
Hollands Klage über die mangelnde deutsche Kohlenzufuhr.

Paris , 1. März . -Vor der Reparationskommission erschie¬nen gestern holländische Vertreter , um über die auf Grund des
holländischen Vertrags mit dem deutschen Kohlensyndikat fal¬lenden Kohlenlieferungen , die von französischer Seite aufgehal¬ten werden , Auskunft zu erhalten . Die Holländer beklagten sichdarüber , daß seit der Besetzung des Ruhrgebiets die Lieferungnahezu vollständig aufgehört hätte . Die Reparationskommis¬sion hat von diesen Mitteilungen Kenntnis genommen . Dievor dem Wiederherstellungsausschuß erschienenen holländischenDelegierten wurden abgewiesen mit der Bemerkung , daß Hol¬land kein Recht habe , sich zu beschweren, weil es im allgemei¬nen normal beliefert sei.

Todesstrafe für Sabotage -Akte.
Paris , 1. März . Nach einer Havas -Meldung aus Koblenzhat die Interalliierte Rheinlandskommission drei neue Straf¬ordonnanzen unterzeichnet , wonach das Strafmaß für Ver¬stöße gegen die Ordonnanzen der Kommission erhöht wird . Ineiner gewissen Zahl von Fällen werden die früheren Höchstsätzeder Geldbußen auf das dreihundertfache gesteigert . In anderenFällen sind die Strafen auf fünf Millionen Mark und fünfJahre Gefängnis festgesetzt worden . Jeder Sabotageakt oderjeder vorsätzliche passive Widerstand , die einen tödlichen Unfallverursachen können, wird mit dem Tode bestraft werden . Fürdie weniger schweren Sabotageakte oder bei Vorlage mildernderUmstände können Zuchthaus oder Gefängnis verhängt werden,jedoch nicht unter 10 Jahre ». Abgesehen von den Sabotage-



füllen belaufen sich nach den neuen Ordonnanzen die Strafen
für Angehörige des Eisenbahnpersonals, die den Dienst vor¬
sätzlich erschweren, sowie für die Dienstleiter, die sich der Nach¬
lässigkeit schuldig machen, auf fünf Jahre Gefängnis und fünf
Millionen Mark Geldstrafe.

Zwangsweise Eintreibung der Kohlensteuer im Ruhrgebiet.
Paris , 1. März. Der „Petit Parisien" meldet aus Düssel¬

dorf, daß General Degoutte eine Verordnung erlaffen hat, durch
die die Erhebung der Kohlensteuer aus der Ruhrkohle sicherge¬
stellt werden soll. Die Verordnung sehe vor, daß die Berg¬
werksbesitzer, die nicht die in den deutschen Gesetzen vorgeschrie¬
benen Steuer -Deklarationen machen wollten, von amtswegen
von der interalliierten Bergwerkskontrollkommissionnach den
zurzeit geltenden Sätzen eingeschätzt werden sollten. Um den
Eingang der Steuern zu sichern, würden Strafmaßnahmen an¬
geordnet, und zwar in folgender Staffelung : 1. Beschlagnahme,
2. Freiheitsstrafen, 3. Lösung der Ausnahmebewilliungen für
den Versand nach Deutschland und der Ausfuhrgenehmigungen
für das Ausland.

Die Franzosen werden mit diesem Versuch, die Kohlensteu¬
ern in widerrechtlicher Weise mit Gewalt einzutreiben, nicht viel
Glück haben. Schon wiederholt haben ja die Zechenbesitzer be¬
wiesen, selbst unter zeitweiser Hingabe ihrer persönlichen Frei¬
heit, daß es für sie kein Gesetz gibt, als das deutsche und keinerechtsgültige Verordnung , es sei denn, sie komme von deutscher
Seite . Sie werden sich auch jetzt nicht durch die Androhung
von Freiheitsstrafen schrecken lassen. Auch für die Beschlag¬
nahme der Kohlen sind die Aussichten wenig günstig. Denn die
Bergarbeiter verweigern jede Arbeit für die Verbündeten au¬
ßerhalb der Gruben . Es dürste den Franzosen daher schwer
fallen, die etwa beschlagnahmten Kohlen zu verladen und doppelt
schwer, sie abzutransportieren , da ja auch die deutschen Eisen¬
bahner die Beförderung von Kohlen für Frankreich ablehnen.

Berlin , 2. März . Nach einer Meldung des Berliner Tage¬
blatts aus Hamm erklärte in einer Besprechung mit Presse¬
vertretern der Großindustrielle Dr . Klönne aus Dortmund , die
Industrie im Ruhrgebiet denke nicht daran , sich von irgend
einer Seite einschüchtern zu lassen. Es gebe keinen Industriel¬
len, der augenblicklich daran denken wollte, mit dem Feinde zu
verhandeln. Die Versorgung der Industrie mit Rohmaterial
sei bis jetzt noch nicht gestört. Arbeitgeber und Arbeitnehmer
von Rhein und Ruhr hätten nur den einen Willen : das Joch
der Feinde abzuschütteln.

Weitere Verstärkung der Militärstreitkräfte?
Paris , 1. März . In seinem Leitartikel weist heute das

„Journal des Debats " darauf hin, daß wenn der deutsche Wi¬
derstand weiter andauere, im Ruhrgebiet eine etwaige Verstär¬
kung der Militärstreitkräfte notwendig werden könnte. Es
werde dann unter Umständen notwendig sein, die Jahresklaffe,
die demnächst entlasten werden solle, unter den Waffen zu hal¬
ten. Die öffentliche Meinung werde diese Maßnahme natür¬
lich finden. Wenn das Land in einen so wichtigen Konflikt ver¬
wickelt sei, müsse man auch die Opfer bringen, die der Sieg er¬
fordere. Schonend weist alsdann das Blatt darauf hin, daß
es nützlich sein könnte, sich der Kolonialtruppen zu bedienen.
Wenn es auch natürlich sei, daß die französische Regierung da¬
bei nichts gewonnen habe, könne es verständlich sein, daß man
hierzu die Zuflucht nehme.
Pomrare verweigert weitere Mitteilungen vor dem Kaunner-

ausschutz.
Paris , 1. März. Es war angekündigt worden, daß Poin-

care heute vor dem Kammerausschußfür auswärtige Angelegen¬
heiten erscheinen würde, um seine Ausführungen über die Lage
im Ruhrgebiet fortzusetzen und Erklärungen über den Abschluß
der Lausanner Konferenz abzugeben. Wie der „Eclair " erfährt,
wird Poincare mit Rücksicht auf die in dem genannten Aus¬
schuß vorgekommene Indiskretion , über die eine Untersuchung
eingeleitet wurde, heute nicht vor dem Ausschuß erscheinen.
Auch vor dem Senatsausschuß wird Poincare seine Ausführun¬
gen vorläufig nicht fortsetzen.

Amerika fordert seine Besatzungskosten.
Paris , 1. März. Poincare hat gestern nachmittag dem Un¬

terstaatssekretär im amerikanischen Finanzministerium, Wads¬
worth, empfangen, der von Washington nach Paris gekommen
ist, um eine Verständigung mit den Alliierten über die Frage
der amerikanischenBesatzungskostenund ihre Vergütung her¬
beizuführen. Wie das „Echo de Paris " dazu schreibt, sei die
Frage , ob die Washingtoner Regierung die Bezahlung ihrer
Besatzungskosten aus den deutschen Zahlungen fordern könne,
obwohl sie den Versailler Vertrag für sich nicht anerkenne und
an der Politik der Alliierten nicht gleichberechtigt teilnehme,
noch unentschieden, und man glaube zu wissen, daß der ameri¬
kanische Vertreter berechtigt sei, sich namens der amerikanischen
Regierung mit den Sachleistungen an Stelle von Barzahlun¬
gen zufrieden zu geben. Diese Sachleistungen würden nament¬

lich Produkte der chemischen und Farbenindustrie umfassen,
jedem Falle würden die Alliierten , da sie die deutschen FM
ken unter ihrer Kontrolle haben, die Wünsche der Vereinig.
Staaten leicht erfüllen können.

Der Schmied von Westerhott.
(Ein Vorkommnis im Ruhrgebiet .)

Kam da zum Schmied von Westerholt
jüngst ein Franzos ' gegangen
mit trotzigem Verlangen,
daß er sein Pferd beschlagen sollt'.
Beschlagen eines Feindes Pferd ? —
Der Schmied von Westerholt
tät 's nicht um alles Gold;
ein Deutscher sein, wär er nicht wert.
Dies gab er deutlich zu verstehn
durch Zeichen und Gebärde;
er soll mit seinem Pferde
vor eine andre Schmiede gehn.
Dem gallischen Krieger kocht das Blutl
Er zieht die Peitsche gleich
und kühlt mit einem Streich
am Schmiede seinen Uebermut.
Da strafst sich jede Sehne an,
und jede Muskel bebt.
Der i h n geschlagen, lebt?
Rett ' deine Ehre, Schmied, sei Mannl
Er war 's, — und zahlt die Streiche wieder,
er nahm den Hammer gleich
und schlug mit mächt'gem Streich
den tollgewordnen Franzmann nieder.
Und schwang sich auf des Feindes Rotz;
verfolgt von einer Wache
entfloh französischer Rache
der Tapfre in der Heimat Schoß.
Nicht ungestraft läßt sich der Deutsche,
— dies merkt euch endlich nur
Franzosen an der Ruhr —
von euch mißhandeln mit der Peitsche! —

Höfen a. E. Adolf Schaich.

Versage Dir täglich eine Zigarre
And gib ihren Wert zum Deutschen Bolksopfer.

MMW Neuenbürg.
Vereiusregistereiatragvom 27. Februar 1923: Turn¬

verein Obernhausen, Sitz in Obernhausen.
Am nächste« Sonntag , abenvs 8 Uhr, findet im

Gemeindehaus einGemeinde-Abend

Neuenbürg.

empfiehlt
ll r̂ llmulklslklfll)

Wilhelm« sitz.
statt mit Bortrag über:

„Die Toten und das Jenseits - .
Jedermann ist herzlich eingeladen.
Neuenbürg, den 1. März 1923.

Deka» Dr . Megerli « .
Bieselsberg.

ZOvkMtW.
_ ^ Aln Montag, devs. Miirz. nachm. 2llhr.

wird aus dem hiesigen Rathaus die Gemeind,jagd auf
weitere3 bezw. 6 Jahre im ösfentl. Aufstreich verpachtet.

Liebhaber find eingeladen.
Der Gemeinderat.

Conweiler.

Stammholz-und
stanges-Verkauf.

Die Gemeinde Conweiler bringt aus ihren Wal¬
dungen Distr. I Abt. Blumenstiel und Brückls zum Verkauf:

Nabelttammholz : 48,13 Fm. I. Kl., 71,75 Fm.
II. Kl., 72,17 Fm. III. Kl., 12,86 Fm. IV. Kl., 2,86 Fm.
V. Kl. und 8,89 Fm. VI. Kl.

LSgholz : 3,70 Fm. I. Kl., 9,52 Fm. ll . Klasse und
0,49 Fm. III. Klasse.

Maßgebend für den Verkauf sind die Bedingungen des
württ. Waldbcsitzerverbands. Schriftliche Angebote auf die
einzelnen Lose in Prozenten der Landcsgrundpreise vom
1. 11. 22 ausgedrückt, sind mit entsprechender Aufschrift
versehen, bis spätestens

Montag, dens. März 1823, nachmittags7Nhr.
beim Schultheißenamt einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote, welcher die Bietenden
anwohnen können, erfolgt zu dieser Zeit. Gleichzeitig kommen
an genanntemT >g abends 6Vr Uhr auf dem Rathause im
öffentlichen Anfstreich folgende Stangen zum Verkauf:

Aus Abt. Kalkstatt: 4 Baustangen lu Kt., 2 Baustangen
lb Kl., 1 Hagstange!I. Kl.

Aus Abt. Blumenstiel: 41 Baustangen la Kl., 37 Bau¬
stangen ld Kl., 20 Baustangen II. Kl., 8 Baustangen lll Kl.,
4 HagstangenI. Kl., 11 Hagstangen ll . Kl., 1 Hagstange
III. Klasse, 1 HopfenstangeI. Kl.

Nähere Auskunft und Losoerzeichnisfe erteilt Waldhüter
Jäck, hier.

Ten 28. Februar 1923. Geniein - erat.

Ir. üöcksr verreist.

Zu verkaufen:
5 Meter schwarz geblümten

Botleftofs . ebenso2 Paar
Halbschnhe (Größe 39).

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Wildbad.
Ein krustiger, intelligenter

jungerMann
rnkann bei Unterzeichnetem

die Lehre trete « .
Joda «« Georg Fuchs,
Bäckerei mit mech. Betrieb.

Rennbachstraße.

IHN Wch
gesucht, kinderlieb, fleißig und
willig, die Hausarbeitenm.and.
Mädchen verrichtet. Dauer¬
stellung. Teilweise werden
Kleider und Schürzen gestellt.
Freundl. Behandlung.
Fr. Fleck, Pension Jungborn,

Wildbad.

G r u n b a ch.

guterhaltenes, hat zu verkaufen
Albert Buck.

Schwann.
Habe eine 30 Wochen

trächtige

Atz-mi>Wckh
zu verkaufen.

Fr , vürlle b. d. Post.

Pfinzweiler.
Ein schönes

ZMiid
zu verkaufen

Haus Nr . 7.

Dobel.
Auf 15. März wird in die

Küche ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
bei gutem Lohn gesucht.

Hotel Lonne.
Rudolf Knoblauch.

Schömberg.

Mädchen
für Zimmer und Servieren
auf 15. März bei hohem Lohn
gesucht.
Gasthaus zum „Ochleu".

iv

Stütze,
einfache, kiiioeilieo, im Haus
halt, nähn, bügeln und inögl.
auch im kochn eiwas erfahren,
bei hohem Lohn gesucht.

Frau FabukanlD >1tler.
Pforzheim, Friedenslraße 53.

Dobel.
Eine hochträchtige gute

NchllNi!
Fchkiih
hat zu verkaufen.

Will » Müller . Holzh.

Freie Bäcker-Innung.
Der Gerverbezucker

für Februar muß vom Montag an in Neuenbürg und
Wildbad abgeholt werden. Jeder Kollegs erhält 25 Pfund.
Das Pfund ^ 650.—.

8ilr Vilädsä.

Ochsenfleisch
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinefleisch

55 55

55 55

55 55

Bieselsberg.
Eine kräftige, hornlose

samt Juugen oder einen
erstklassigen Zuchtbock hat zu
verkaufen

Gustav Kutterer.
Unterhaus,  st et  t.

Einen schönen, wüchsigen
Zucht-
Jane«

st

(Gelbscheck) verkauft
Ulrich Teeger , Farrenhalter.

Neuenbürg, den 1. März 1923.

OankSÄKunA.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme, die wir bei dem Heimgange unserer
l. Frau, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Amaliel.ustnauei',
Kvl ».

von allen Seiten erfahren durften, sagen herz¬
lichsten Dank

äik irAUtzsnäkn kiintkrbljkbknen.

IVurttpreis.

Kammerjäger NieSiek
ist g'gcnwärtig hier und in der Umgegend und vertilgt
radikal unter 1jähriger schriftlicher Garantie Ratten,
Mäuse , Wanze « , Schwaben . Kücheukäfer alles
Art , sowie Motte « , Ameisen ulw . Wirkung
nachweislich innerhalb 24 Stunden. Jeder Auftrag¬
geber erhält einen Garantieschein. Bestellungen sende
man sofort unter „Kammerjäger Niediek" an die„Enz-
läler"-Geschäftsstelle.

se,ur«prew:
^ w Neuert arg
7 ' Durch dr- PW.'c -.s-  und Ob-ramrs-

'owie im sonstigen
K °nB°r--hr̂ l »°S

«i. Posth-st-bgebuhr.
.,M -nv °nhö-ererG°.

Gerung der Z-iw -rg
RI -« desBezugsprest es.

Stellungen
nehmen alle

„ßerdem
jedecze.

in Neuenbürg ^die Austräger
uigegen.

,i„ !->nt° Nr. 24 bei der
' «..Sparkasse Neuenburg.

. . .

S2
Politische

Bo « heute ab treten nachstehende Kleischpreift
in Kraft:

P. Pfd. Mk. 3800
Mk. 380»
Mk. 3000
Mk. 3000

Psund seiner Preßkopf 10 VÜ
Vi Pfund seine Schinkenwurft 9VV̂
4 Pfund weißen Schwartenmagen 7VV^

' 4 Pfund seine Leberwurst 6Ü0 ^
empfiehlt von hente ab

Rudolf Bogt.

Das ist der Fluch der
«,ß gebären. Der raube.
Mezirk u. in den Brm
« Erfolg beschert. Nrcht
«e dort erlangt; so gut wi
,nd wenig Geld. . Man b
Mr man kann nicht meh:
M zu verletzen. Und st
Mn an der Ruhr , die fi
Mos zu halten stachen.
Lrer Generale durch Rai
Nit. Die Vorgänge in <
Men bekannt, die neueste
^ die Austritte von G
M sich Poincare, eme I
in der Kohlenfrage sestzu
dadurch kein Recht. Furc
Bevölkerung in den henng
M sie stand. Die Schw>
nortuugsgefühl erfüllten
rammt für diese Lage. -
Erde ihrer Heimat stehen
and aller Parteien aufrei
Wosien, nicht mehr nach?

Verhandeln? Man r
ms daran wahr sei. Die
M. Im Havshaltsausst
mrtschastsministerDr . B
Deutschlands wirtschaftlrck
mrfen. Es mag uns rei
Schwierigkeiten Herr gew
chm Ermessen die zuvers
in Zukunft unsere Wirtsch
nichtigsten für das Durch
besetzten Gebieten dünkt 1
Preisabbau. Was uns a
ster sagte, klang nicht ebe
Kreislauf: die Kohle gel
gar noch teurer und kost
Ausland. Die Bergarber
teurer wird und die Lol
wüsten, dann haben Wir

Von besonderem Iw
zu den französischen Vers
die Kette zu legen. Da
Deutlichkeit gesagt werd.
sondere Hoffnungen auf
des Eingreifen der Eng
oder sonstweffen zu setze:
zwischen Paris und Lon
auch allerhand aus den
mtnehmen können, vor
land den verschleierten
det. Es ist ferner wahr
ten über Transportfrag«
transporte auf den Rhe
sich allmählich mit feiner
den Franzosen eingekrei
zu leugnen, daß in Amei
den, die an die Regier»:
es in Europa so weiter
so gut wie nichts, es if
rüchtweise hören wir vo
linien genannt, haben t
ligen Egoismus der Fa
die deutsche Sprachengr,
Zweck den Franzosen sch
der Papst rastlos sich '
bringen und einen neu
alles darf uns keinen !
daß wir uns selbst helfe
muffen die letzten Opfc
Ruhr zu unterstützen, v
Ansätze zu einer neuen
wieder von der Linken
Berlin unter der Hand
sal des Kabinetts Wirt,
sind solche Versuche in
im Reichstag schon aui
Sozialdemokratischen ll
such, Deutschland durch
griff auf die Errungen
weist. Wie aber soll l
ohne den wir nicht du
beit? Natürlich wird
gen haben, nicht aber -
scheu Bauern ist der A
sengeklingel, an dem tt
Landwirt in die Tat n

Berlin, 2. März,
französische Gewalther
einfall nicht beteiligte:
die Ausdehnung der V
rechtsrheinischen Brüc
schärfste Verwahrung

Die Verhaftung d
. Kehl, 1. März , l
flers Dr . Holler und
senburg werden nochi
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